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Satze in erzählender Redeform.

Wir haben vier Jahreszeiten : den Frühling , Sommer , Herbst

und Winter . Der Fahling ist die Zeit des Erwachens oder des
Wiederauflebens der Lanzen Natur . Besonders die Pflanzen und
Baume , aber auch manche Thiere , als : Schlangen , Eidechsen,
Kröten , Frösche u . m . a . erwachen zu neuem Leben . Die Luft
wird mild und warm ; die Wiesen , die Felder und - Wälder wer¬
den grün ; Pflanzen , Sträucher und Baume prangen mit herrlichen
Blüthen von verschiedenen Farben . Die Blüthen duften sehr lieb¬
lich . Sie erfreuen uns auch deßhalb , weil aus ihnen im Sommer
verschiedene Baumfrüchte hervorgehen . Die Vögel singen sehr lieb¬
lich . Viele Vögel , wie die Lerche , die Nachtigall u . v . a . kommen
erst im Frühjahre wieder zu uns . Sie lieben die Warme . Wenn
daher in unseren Ländern im Herbste die Tage kürzer , die Witte¬
rung rauh und kalt wird , wenn auch die - Früchte und Thierchen
nicht mehr zu finden sind , von denen sich viele Vögel nähren ; A zie¬
hen sie Art von uns . Sie ziehen in jene Gegenden , in denen es zur
Zeit unseres Winters wärmer ist . Diese Lllnder liegen in jener Rich¬
tung , Ln welcher wir am Mittage die Sonne sehen . Es gibt auch
Vögel , welche im Frühjahre von uns fortziehen und erst im Spät¬
herbst ? vor dem Anfänge des strengen Winters zu uns zurückkehren.
Zu diesen Wintervögeln gehören auch tzie Wildenten , Wildgänse,
Raben , aber auch Mehrere Singvögel , z> B . die Meise.

Es gibt in weit entfernten Ländern Menschen , welche weder
den lieben Gott keinen , noch ordentlich bekleidet sind , und auch

nur in elenden Hatten oder Erdhöhlen wohnen ; sie haben keine
Obrigkeiten , nähren sich meistens von der Jagd oder vom Fisch¬
fänge , sie verzehret Fleisch und Pflanzen roh oder halbgekocht , ja,
einige bon ihnen essen sogar Menschen , wenn sie dieselben als
Feinde fangen . Solche Menschen heißen Wilde . Die wilden Men¬
schen haben keine so weiße Haut wie wir , sondern eine braune oder
schwarze Jetzt sind aber schon viele solche farbige Menschen durch
den Umgang mißgebildeten ebenfalls gesittet und vernünftig gewor¬
den , und leben , wie wir , mit den andern Menschen in Städten und



Dörfern , und ernähren sich theils vom Feldbau , theils vom Han¬

del u . dgl . ^

Jeder Mensch bedarf , um leben zu können : Nahrung , Klei¬

dung und Wohnung . j

Zur Nahrung gehört sowohl Speise als Trank . Der Mensch
ißt gekochtes Fleisch von vielen zahmen und wilden vierfüßigen
Thieren , als : von Rindern , Schafen , Schweinen , Ziegen ; von.

Hirschen , Hasen , Rehen , Wildschweinen , von zahmen und wil¬
den Vögeln , als : Enten , Gänsen , Hühnern , Tauben ; von Amr-

hähnen , Fasanen , Rephühnern , Schnepfen , Wachteln ^ Lerchen

und vielen anderen kleineren Vögeln ; von Fischen , als : Karpfen,

Hechten , Lachsen , Forellen , Häringen , Sardellen , Neunaugen

oder Pricken , Stören , Hqusen , Aalen , Stockfischen u . s. w . , auch
einige Thiere , die sowohl im Wasser als auf dem festen Lande

leben können , speist der Mensch ; solche Thiere heißen Amphibien,

z. B . Frösche , Schildkröten ; von den Schaalthieren wird nur die

Schnecke gegessen.
Der Mensch nährt sich nicht nur von dem Fleische der Thiere,

sondern auch von der Milch der Kühe , Ziegen , Schafe , Esel,
von den Eiern der Hühner , vom Honig , welchen die ^ Vienen so

künstlich verfertigen . Das Pflanzenreich liefert den Menschen nicht
weniger Nahrungsmittel : Salat , Spinat , Kohl , Kohlrüben,
Kraut , Rüben , Möhren , Erdäpfel , Bohnen , Erbsen , Peter¬
silie , Rettige u . s. w . Diese Gewächse werden als Gemüse verzehrt

und sind der Gesundheit sehr zuträglich ; auch das Getreide , näm¬
lich Korn und Weizen , welches zu Mehl gemahlen und theils zu
Speisen verkocht oder zu Brot verbacken wird , gehört zu dem

Pflanzenreiche . Gerste und Hafer sind ebenfalls Getreidearten.

Das Pflanzenreich liefert uns ferner das Obst , als : Kirschen,
Weichsel , Erdbeeren , Himbeeren , Johannes - und Stachelbeeren,

Aprikosen , Pfirsiche , Pflaumen , Trauben , Birnen , Äpfel und
mehrere Gewürze , die unsere Speisen wohl schmackhafter , aber
weniger gesund machen . Das Mineralreich liefert -Uns die sehr

wichtige und der Gesundheit zuträgliche Würze der meisten Spei¬

sen , das Salz . Zum Kochen der Speisen ist Holz nöthig ; das



Holz kommt von den Bäumen . Die Speisen werden in verschiede¬

nen Geschirren bereitet ; diese Geschirre werden entweder von dem
Töpfer aus Thon , oder von dem Kupferschmiede aus Kupfer , oder

in Eisengießereien aus Eisen verfertiget . Kupferne Geschirre müssen
von Innen wohl verzinnt sein , denn das Kupfer wird von Fett

und Säure leicht Ln Grünspann verwandelt , welcher ein sehr ge¬

fährliches Gift ist. Irdene und thönerne Geschirre werden in einem
besonderen Ofen von dem Töpfer gebrannt und mit der Glasur,

die aus metallischen Stoffen besteht , überzogen . Die Eisengeschirre,

welche innen mit einem Überzüge aus Porzellanerde versehen sind,
sind zum Kochen am zweckmäßigsten.

Das Gemach , in welchem gewöhnlich gekocht wird , heißt

Küche , und die Vorrichtung , auf oder in welche Feuer gemacht und

die verschiedenen Kochgeschirre gestellt werden , heißt Herd . Die
Küche ist ein Theil der Wohnung . Die Wohnungen der Menschen
heißen Häuser . Die Häuser sind aber nicht in allen Ländern und

in allen Orten gleich . Landleute , besonders Gebirgsbewohner bauen
sich aus Holz und Lehm kleine Häuschen , mit niederen Stuben und
kleinen Fenstern , damit dieselben im Winter leichter erwärmt wer¬
den können . Das Dach solcher Landhäuser besteht aus Holz und
Stroh . Solche Gebäude kosten den Erbauern wohl wenig Geld,

aber sie können auch leicht Ln Brand gerathen . In größeren Orten,

großen Dörfern , Märkten , besonders in Städten sind die Häuser
aus Steinen und Ziegeln oder Backsteinen aufgeführt , welche durch
Märtel verbunden werden.

Das Dach besteht aus einem hölzernen Dachstuhle , auf wel¬
chem entweder kleine , besonders geformte Brettchen , welche Schin¬
del heißen , oder flache Ziegel , oder weiße oder schwarze Schiefer¬

steine , gleich jenen , welche als Rechentafeln den Schülern gegeben
werden , oder auch Blech - oder Kupferplatten befestiget sind . Die

Bestandtheile unserer Wohnung sind : Zimmer , Kammer , Küche,
Keller , Boden . Reiche Leute haben große Wohnungen , welche
aus vielen hohen Zimmern und Sälen mit kostbaren Einrichtungs¬

stücken nebst Vorzimmern bestehen . Die nothwendigsten Einrichtungs¬
stücke sind das Bett , der Kasten , der Tisch , die Stühle , der Ofen.



Die Kleidung schützet den Menschen theils gegen die
Witterung , theils dient sie zur anständigen Bedeckung seines Lei¬
bes . Die Stoffe zu unserer Kleidung erhalten wir theils aus dem
Thier - , theils aus dem Pflanzenreiche.

Die Schuhe und Stiefel werden aus Leder verfertigt . Das
dicke, starke Leder wird von Rinderhäuten , das weiche , dünne
Oberleder der Schuhe aus Kalb - und Lammsfellen bereitet . Das
Tuch zu Beinkleidern und Überröcken , so wie mehrere Stoffe zu
Winterkleidern der Frauen und Umhängtücher werden aus Schaf¬
wolle verfertiget . Die Leinwand zu unseren Hemden , Unterbein¬
kleidern und Sacktüchern wird aus Garn gewebt ; das Garn wird
aus den Fasern der Stengel der Flachspflanze gemacht. Seiden¬
stoffe werden aus dem künstlichen Gespinste der Seidenraupe bereitet.

Sätze in der befehlenden Redeform.

Komme zu mir ! Liebe Gott und gehorche deinen Eltern.
Bethet für die Verstorbenen ! Bittet um Erlaubniß zu einem Spazier¬
gange ! Verschließe die Kammer ! Schweige ! Antworte in der
Schule laut und deutlich ! Verlasset euch im Unglücke nicht auf
menschliche Hilfe ! Besuche gern und andächtig die Kirche ! Sei
freundlich gegen Jedermann ! Bereitet euch für die Schule ! Wasche
Gesicht und Hände ; käme die Haare ; bürste die Kleider ; reinige
die Schuhe ; kleide dich ordentlich an ! Verrichte dein Morgengebet!
Frühstücke nicht zu hastig , aber auch nicht tändelnd und zögernd!
Wiederhole die Schulaufgaben ! Vergesse kein nöthiges Schulgeräthe
oder Buch ; empfehle dich vor dem Weggehen herzlich und höflich
bei deinen Eltern und Geschwistern ; gehe auf dem bestimmten Wege
anständig zur Schule ! Kinder , seid nicht taub gegen liebreiche Er¬
mahnungen ! Sorget für eure Gesundheit ! Erhitzet euch nicht über¬
mäßig , und trinket nie , wenn ihr gelaufen oder schnell gegangen
seid ! Trinket aber unbesorgt frisches Wasser , wenn ihr des Mor¬
gens erwachet , auch wenn euch sehr warm wäre!

Sätze in der umschriebenen befehlenden Redeform.

Der Mensch soll die Thiere nicht quälen . Du sollst die Feier¬
tage heiligen . Ihr dürft heute nicht in die Stadt gehen. Auch dem
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Wurme sollst du ohne Noch das Leben nicht nehmen . Der Kutscher
soll sogleich die Pferde an den Wagen spannen . Ihr dürft in der
Schule nicht schwätzen . Du mußt zeitlich Morgens aufstehen . Ihr
müsset reinlich an eurem ganzen Leibe sein . Freundes Eigenthum
muß dir heilig sein , du darfst es dir unter keinem Vorwände eigen¬
mächtig zueignen ; ja du sollst sogar kein Verlangen darnach haben.
In den zehn Geboten Gottes heißt es : Du sollst nicht begehren
deines Nächsten Gut . Du darfst heute dein neues Kleid nicht an-
ziehen . Ihr müsset die Aufgaben schreiben . Du sollst mäßig in
Speise und Trank sein . Der Gärtner soll die Bäume beschneiden.
Kinder , ihr dürfet die Blumen nicht pflücken . Ihr sollet unreifes
Obst nicht essen. Du mußt die Kleider reinigen . Ihr dürft kein
Spielgeräthe in die Schule mitnehmen . Du sollst mir nun selbst
mehrere solche Sätze sagen.

Sätze in der fragenden Redeform.

Wer lehrt diese Thiere singen ? Wie nennt man jene Vögel,
welche im Frühjahre oder im Herbste in andere Länder ziehen ? Wo¬
von nähren sich die Vögel ? Welche Jahreszeit heißt Frühling?
Wie viele Jahreszeiten haben wir ? Welche merkwürdige Begeben¬
heit wird am Weihnachtsfeste gefeiert ? Wie heißt der Abend vor
dem Weihnachts - oder Christfeste ? Freut ihr euch auf dieses Fest?
Weßhalb freuet ihr euch ? Wie heißt die Vorrichtung , in welcher
du schläfst ? Wie heißt jene regelmäßige Öffnung , welche bestimmt
ist , Licht in das Zimmer gelangen zu lassen ? Wie heißt jener durch¬
sichtige Gegenstand , der zu unseren Fenstern , zu Trinkgefäßen und
Flaschen benützt wird ? Wie alt bist du ? Wo bist du geboren ? Kannst
du etwas von deiner Wohnung erzählen ? Wie heißt das Land , in
dem du geboren bist ? Wie heißt die Stadt , in der wir wohnen?
Weißt du die Namen anderer Städte zu nennen ? Wie viele Tage,
Wochen oder Monate rechnet man auf ein Jahr ? Der wievielte Theil
eines Tages ist eine Stunde ? In wie viele , und welche Theile wird
eine Stunde eingetheilt ? Theilt man die Minute etwa in noch
kleinere Theilchen ein ? Wie heißen diese ? Welche sind die ge¬
wöhnlichsten und nothwendigsten Nahrungsmittel eines Menschen?



Welche sind überhaupt die wichtigsten Bedürfnisse eines Menschen?

Habet ihr schon darüber nachgedacht , wie viele Menschenhände nö-

thig sind , bis ihr eure gewöhnliche Nahrung erhaltet ? Wisset ihr

woraus eure Kleidung verfertigt wird ? Wie heißen die Geschäfts¬

leute , welche zum Baue und zur Einrichtung eurer Wohnung er¬

forderlich sind ? Wie ist euch zu Muthe , wenn ihr etwas Böses

gethan habet ? Wer erschuf Himmel und Erde ? Wer erweiset den

Kindern nach Gott , die meisten und größten Wohlthaten ? Wer

erleuchtet und erwärmet die Erde ? Wessen Haut ist mit Schuppen

bedeckt? Wessen Geschmack ist süß ? Wessen Herr vermiethet die

Wohnung ? Wessen Liebe sollen wir zu erlangen streben ? Wem ver¬

danken wir den Unterricht ? Wem schaden die Raupen und Wür¬

mer ? Wem gehorcht der Diener ? Welchem Schüler wird eine Be¬

lohnung verliehen ? Wessen kann der Mensch nicht entbehren?

Wen oder was vertheidigt der Soldat ? Wen suchest du ? Was

verfertiget der Tischler ? Welche Thiere essen wir?

Sätze Ln der wünschenden Redeform.

Wären nur alle Menschen gut ! Möchte mich Gott immer lieb

haben ! Dürfte ich doch an schönen Tagen recht viele Stunden im

Freien zubringen ! Hätte ich nur nie meine Eltern gekränkt ! Käme

die Reue über leichtsinnige und unüberlegte Handlungen nur nicht

so oft zu spät ! Möchte mir der gute Gott meine lieben Eltern nur

recht lange erhalten ! Könnte ich mir nur so viel verdienen , daß ich

meine alten Eltern und meine jüngeren Geschwister zu unterstützen

im Stande wäre . Wären die Leute nur alle redlich ! Käme mein

Freund nur endlich von der Reise zurück ! Ach , wäre es mir nur

gegönnt , die schönen Berge und Thäler der Schweiz zu sehen!

Hätten die Menschen doch Flügel ! ich wollte so gerne um die ganze

Erde stiegen ? Wärest du doch folgsamer ! Möchtet ihr doch immer

die Wahrheit sprechen und die Lüge meiden ! Fände ich nur mein

verlornes Geld wieder ! Gelänge doch diese Arbeit.

Möchten mich doch alle Menschen lieben ! Könnte ich doch den

herrlichen Sonnenaufgang von einem hohen Berge sehen ! Gingest

du nur fleißiger zur Schule ! Sprächest du nur nicht so viel ! Besäße
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ich doch Reichthümer ! Dürften wir nur singen ! Ich möchte die
ganze Erde umreisen ! Deine Liebe möge ewig dauern ! Möchtet
ihr den Herrn stets loben und ihm danken ! Würde doch jedes Kind
sich vor Lügen hüthen ! Möchtet ihr stets gutem Rathe folgen!
Wäre es nur immer Frühling ! Bliebe mir nur stets Gesundheit
und Jugendkraft ! Könnte ich doch recht vieles Gute wirken ! Der
liebe Gott möge mir meine Eltern lange erhalten ! Fände ich doch
eine freundliche Aufnahme ! Brächte der Schneider doch die neuen
Kleider . Wären die Lebensmittel nicht so theuer ! Wollte der Gärt¬
ner doch mein Blumenbeet mit recht vielen schönen Blumen besetzen!
Würde mich nur die Wunde nicht so sehr schmerzen ! Mögen sich
die Menschen deiner erbarmen ! Gott wolle sich unser erbarmen!
Brächte der Bote nur gute Nachricht ! Möchte mich Vertrauen auf
Gott und froher Sinn nie fliehen ! Gelänge mir doch mein Bestre¬
ben ! Hätten doch die ersten Menschen nicht gesündiget ! Wäre doch
schönes Wetter ! Träfe ich nie einen Feind auf meinen Lebenswegen!

Gebet an , in welcher Redeweise jeder der folgen¬
den Sätze steht , und setzet ihn auch in die übrigen

der vier verschiedenen Redeweisen.

Erzählend : Du dankst dem Herrn . Fragend : Dankst du dem
Herrn ? Wünschend : Möchtest du dem Herrn danken . Befehlend:
Danke dem Herrn!

Preise den Herrn ! Verkündet die Lerche das Lob des Herrn?
Der fromme Christ fängt jede Arbeit mit Gebet an . Der . Vater
im Himmel sorget für alle Geschöpfe . Die Strafe für das Böse
bleibt nicht aus . Gott belohnt das Gute auf mannigfache Weise.
Bewahre dir ein gutes Gewissen . Gute Kinder folgen der Zucht
ihrer Eltern und Lehrer . Jeder Mensch bedarf des Rathes der
Erfahrnen . Der kleine Georg sprach nicht viel . Möchtet ihr doch in
Eintracht mitsammen leben ! Werdet ihr auch immer friedfertig
mit einander leben ? Fange keine Streitigkeiten an . Eine kleine Wespe
stach ein Pferd . Die Großmutter erzählt den Kindern Abends ganz
wunderliche Geschichten . Verachte Niemand ! Der Faule muß Noth
leiden . Hat die Katze an der Milch genascht ? Fridolin war nicht



furchtsam . Das Bachlein bewässert die Wiese . Das Ausrotten der

Vögel zieht die Vermehrung der Raupen und Würmer nach sich.
Beschädige keinen Baum ! Erhalten wir von Gott alles Gute?

Der Satz und seine Theile.

Ich spreche immer von etwas . Dasjenige , von dem ich spreche,
heißt der Gegenstand der Rede . Dasjenige , was ich von dem Ge - "

genstande spreche oder sage , heißt die Aussage . Der Gegenstand

der Rede kann aber auch ich selbst sein . Ich lerne . Ich schlage
das Buch auf . Ich bin der Sprechende . Ich bin jetzt auch der
Handelnde . Ich kann aber auch mit mehreren anderen Personen

zugleich sprechen und handeln , dann heißt der Gegenstand der Rede
w i r . Z . B . Wir klettern auf den Baum . Wir ruhten im Schat¬

ten einer Eiche aus . Wir fuhren am Morgen auf einem kleinen
Schifflein über den See . Wir erhielten Erlaubniß zu fischen . Wir

warfen die Angel und ein Netz aus . Wir fingen aber einen einzigen
kleinen Fisch . Wir schenkten dem armen Gefangenen wieder die

Freiheit . Wir waren sehr vergnügt . — Auch der Angesprochene
kann der Gegenstand der Rede sein ; ich spreche dann du ; wenn
aber mehrere sind , ihr.  Z . B . Du besuchest mich selten . Du

bringst mir täglich frische Blumen . Du erweisest mir viele Freund - -
schaftsdienste . Du bist noch jung . Du solltest gehorsam sein . Ihr

faltet die Hände zum Gebete . Ihr setzet die Geduld des Lehrers

auf die Probe . Ihr machet mich unglücklich . Ihr werdet euch durch

Unvorsichtigkeit großen Schaden bereiten . Ihr werdet zu Tische
gerufen . Ihr sollet immer laut sprechen . Artige Leute sprechen aber
zu den Personen , mit welchen sie sprechen , nicht du und ihr,

sondern immer Sie.  Z . B . Sie sind sehr gütig . Erlauben Sie mir

zu spielen . Bringen Sie mir die Schlüssel des Zimmers ; schließen
Sie auf!  Wollen Sie mich wohl begleiten ? Sie haben mich schwer

beleidiget . Befehlen Sie -, daß ich noch bleibe ? Fordern Sie ihren

Lohn ! >Die haben ihn redlich verdient . Sie haben sich verirrt , ich
werde Sie auf den rechten Weg leiten.

Meistens ist aber etwas Anderes als der Sprechende oder An¬

gesprochene der Gegenstand der Rede ; dann heißt dieser ein be-
4
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sprochener Gegenstand . Der besprochene Gegenstand wird eni
weder durch seinen Namen oder durch die Wörtchen : er , sie , es
Jemand , Niem and , man und es , oder durch dieser , jener
der , die , das , welcher , wer bezeichnet . Z . B . Die Nahrun«
erhält das Leben des Leibes . Der Mensch ißt Fleisch und Pflanzen
Die Strafe  für das Böse bleibt selten lange aus . Ein Bären-
treib er  kam Abends mit einem Tanzbären in ein Wirthshaus
Der Wirth  hatte sein großes Mastschwein verkauft . Er sperrt«
den Bären in den leeren Schweinstall . Ein Dieb  wollte das
Schwein stehlen . Dieser  wußte nicht , daß der Schweinstall einen
anderen Bewohner hatte . Der Dieb machte leise die Stallthür auf,
er griff nach dem Schweine , aber der Bär fuhr auf , faßte ihn
mit seinen Tatzen und ließ ihn nicht mehr los . Der unglücklich«
Mensch schrie ganz entsetzlich . Alle Leute in dem Wirthshause er¬
wachten , sie liefen herbei und konnten den Dieb nur mit großer
Mühe den Klauen des grimmigen Thieres entreißen.

Die böse That tragt bösen Lohn
Oft schon in dieser Welt davon.

Bisweilen handelt nur Ein Gegenstand , bisweilen handeln
mehrere . Z . B . Die Eidechse  ist ein Amphibium . Der Sper¬
ling  verzehrt Insekten und Früchte . Das Auge  ist künstlich
eingerichtet . Di ? Eidechsen  find Amphibien . Die Sperlinge
verzehren Insekten . Die Augen  sind sehr künstlich eingerichtet . —
August trat eilig in die Stube seines Vaters . August sprach : Eine
alte Frau kam kürzlich in das Vorhaus ; sie bat um Almosen . Die
Magd wies sie barsch ab ; dann nahm die Magd eine Hand voll
Salz ; sie Warfes  der alten Frau nach . Wir fragten , warum sie
dieses thue . Die Magd erwiederte : Diese Frau  sei eine Hexe.
Ich , Franz und die Schwester wollten die Magd belehren ; die
Knechte  lachten ebenfalls über den Aberglauben der Magd ; aber
sie wollte sich nicht belehren lassen.

Die Menschen nennen nicht immer den Namen eines Gegen¬
standes allein ; sondern sie verbinden oft mit diesem Gegenstände
noch andere Wörter.
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Diese Wörter dienen zur näheren Bestimmung und Erklärung

und bezeichnen entweder eine Eigenschaft des Gegenstandes , z. B.

Der fleißige  Schmied , die goldene  Uhr , das geräu¬

mige  Schulhaus , ein silberner  Löffel , eine geschnittene

Feder , ein scharfes  Messer , die muthigen  Soldaten , die

große  Stadt ( solche Wörter heißen dann Eigenschafts - oder

Beiwörter ) ,

oder sie geben genauer an , wie viele Gegenstände gemeint sind

(Zahlwörter ) . Z . V.
Viele Nüsse , einige  Äpfel , mehrere  Birnen , wenige

Pfirsiche . Sechs  Kreuzer , der dritte  Tag , fünferlei  Weine,

Ein Gulden hat sechzig  Kreuzer . Ein Jahr hat zwölf  Mo¬

nate oder zwei und fünfzig Wochen ; eine Woche hat sieben Tage;

ein Monat hat dreißig oder ein und dreißig Tage ; ein Jahr hat

drei hundert fünf und sechzig Tage . Jeder Tag wird in vier und

zwanzig Zeittheile oder Stunden eingetheilt , jede Stunde in sechzig

Minuten , und der sechzigste Theil einer Minute heißt Sekunde.

Oder die Bestimmungswörter zeigen auf den Gegenstand ge¬

nauer hin . Z . V.

Dieser  Stein wiegt sieben Pfunde . Jene  Quelle gibt

warmes Wasser . Solche Kleider tragen Soldaten;

oder sie zeigen an , wem der Gegenstand gehört . Z . V.

Mein  Ring ist von Gold . Deine  Nadel ist mit Diaman¬

ten besetzt . Unser  Hausmeister kaufte seinem  Sohne einen

neuen Hut . Eure  Tante will ihre  Landwirthschaft vermiethen.

Wir schreiben unsere  Aufgaben schön;

oder sie geben zu erkennen , daß der genannte Gegenstand nicht

selbst handelt , sondern , daß mit ihm oder für ihn von einem an¬

deren Gegenstände etwas geschieht . Z . V . Ich sitze am Ufer . Der

kleine Karl klettert auf den Baum . Die Mäuse flüchten sich in

ihre Löcher . Von den Bergen tönt das Horn . Durch diese

Gasse muß er kommen . Über  die Brücke bewegt sich der Zug.

Unweit  des Weges saß auf einem Steinblocke ein Bettler mit
Krücken.

Am häufigsten werden die Namen der Gegenstände ( Haupt-
4 *
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Wörter ) mit den kleinen Wörtchen der , die , das , des , dem , den,

ein , eine , eines , einem , einer ( Geschlechtswörtern ) verbunden.

Die Namen der Handlungen , der Eigenschaften und der Wir¬

kungen werden ebenfalls als Namen der Gegenstände ( Hauptwörter)

betrachtet und in der Sprache als solche ausgedrückt . Z . B . Die un¬

verschuldete Armuth  ist keine Schande . Jeder Standhat  seine

Freuden  und seine Leiden . Die Lüge  ist eine große Sünde.

Durst und Hunger  sind gar üble Reisegefährten . Freund¬

schaft und TheLlnahme  erleichtern das Ertragen von L e i-

den und Widerwärtigkeiten.
Die Aussage kann entweder eine Eigenschaft oder eine Hand¬

lung sein . Die Aussage muß mit dem Gegenstände richtig verbun¬

den sein . Die Verbindung der Wörter geschieht entweder durch eine

Veränderung einzelner Wörter oder durch Hinzusetzen besonderer
Wörter.

Sätze , in welchen die Aussage eine Eigenschaft
a u s d r ü ck t.

Das Glas ist spröde . Das Stroh ist gelb . Der Riemen ist von

Leder , der Pfriem von Stahl . Die Eier sind theuer . Das Dach

ist hoch . Der Bach ist breit . Das Loch ist rund . Die Nacht ist

lang . Die Fracht ist schwer . Die Wache ist munter . Die Sichel

ist scharf . Die Sense ist dünn . Der Narr ist toll . Der Knall ist

stark . Der Schwamm ist löcherig . Die Freuden sind vergänglich.

Die Mädchen sind munter . Die Klaviere sind Musik -Instrumente.

Hammer und Zange sind Werkzeuge . Gänse sind Vögel . Das Eisen

ist ein Metall . Der Stab ist gebogen . Die Schuhe und Stiefel sind
von Leder.

Sätze , in welchen die Aussage eine Handlung oder

ein Zustand  ist.

Der Hund bellt . Der Wolf heult . Der Löwe brüllt . Das

Schwein grunzt . Die Biene summt . Der Vogel singt . Der durstige

Wanderer trinkt . Der Hungrige ißt . Der müde Soldat schläft.

Gott hat die Welt erschaffen . Die ersten Menschen haben gesündi-

get . Sie wurden gestraft . Der Schnee schmilzt . Die Knaben spie-
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len . Das blaue Veilchen duftet . Der unglückliche Sclave weint.

Das fette Vieh wird geschlachtet. Die Schüler lesen, schreiben und

rechnen. Kranke Kinder schreien. Der Holzhauer schwitzt. Die

Sonne leuchtet. Die Sterne glanzen . Der Hahn kräht . Das Schaf

blockt. Manche Menschen lügen . Alle Menschen sterben. Die spitzi¬

gen Dornen stechen. Betrunkene larmen und toben . Die Knechte

zanken und streiten . Der Meßner läutet . Die Glocken tönen . Die

Kerzen brennen . Der Weihrauch riecht. Das Bächlein rauscht.

Der Irrsinnige tobt.

Aussagen mit Beifügungen der Person oder Sache.

Der Bote bringt einen Brief.  Die Mutter schreibt ihrer

Schwester.  Der Metzger schlachtet die Rinder , Kälber
und Schafe.  Die Hasen fressen Gemüse . Die Hirsche benagen

die Bäume . Die Raupen schaden den Bäumen . Ich bringe dir

gute Nachricht.  Dein Ungehorsam wird dir viele Feinde zuzie¬

hen. Gott erbarmet sich der reumüthigen Sünder . Der Sieger
schonte der Weiber > Kinder und Greise . Dem tapferen Soldaten

gebührt Lob und Achtung . Wir reisen nach Sachsen . Die Freunde

besuchen uns . Ich verfertige kleine Schächtelchen . Du unterrichtest

deine jüngeren Geschwister . Der Diener gehorchet den Befehlen
seines Herrn . Der Fuhrmann befördert die Waaren . Der Zuckerbäcker
bäckt verschiedene Leckereien. Zuckerwerk schadet aber der Gesundheit

und verdirbt die Zähne . Die Kinder vergessen ihrer Gesundheit.

Sätze , Ln welchen die Aussage Zeitbestimmungen
bei sich hat.

Ein Reisender kam eines Abends  in ein Dorf . Er klopfte

längere Zeit  an dem Gasthause . Nach einer Stunde  erst

öffnete der Wirth die Thür . Im Sommer  reifen die Feld»

früchte. Ihr sollet noch heute  eure Eltern sehen. Franz speiste

am verflossenen Sonntag  bei dem reichen Gutsbesitzer.
Nach Tische fuhr er mit ihm spazieren . Vor dem Nachhause¬
gehen  wurde Franz mit einem schönen Buche beschenkt. Die Eu¬

len schlafen bei Tage  und suchen ihre Nahrung zur Nachtzeit.
Ich komme so eben  aus der Kirche . Fühlest du nun die Fol-
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gen deines Ungehorsames . Wir hoffen einst die ewigen Freuden des

Himmels zu genießen . Ich werde sogleich die Fensterladen schließen,

denn die Sonnenstrahlen brennen heute unausstehlich . Der Herr

ist jederzeit gnädig . Bis zur Ankunft des Fürsten werden noch

mehrere Wochen verstreichen . An einem Morgen stand ein junger

Handwerker vor der Thür . Ich kannte ihn schon sein längerer Zeit,

aber ich hatte ihn durch vier Monate nicht gesehen . Er war inner¬

halb dieser Zeit in London gewesen . Wenn du des Morgens er¬

wachst vom erquickenden Schlafe , so bedenke , was du am Tage

zu thun hast.

Sätze , deren Aussagen Ortsbe stimmurigen enthalten.

Die ersten Menschen wohnten in einem von uns weit

entfernten Theile der Erde;  sie wohnten in A si e n . Asien

liegt gegen Sonnenaufgang . Von diesem Lande  zogen

die Menschen später nach allen Weltg eg enden . In unsere

Gegenden  kamen die Menschen erst viele , viele Jahre nach der

Erschaffung der Welt . Die Luft ist in den Gebirgen  rauher
als in den Ebenen.  Die Metalle sind in dem Inneren der

Erde enthalten , aber auch in Flüssen und Quellen kommen ver¬

schiedene Minerale aufgelöst vor . Das Geld ist Ln der Kassa . Jesus

lehrte auf den Straßen . Der Fuchs , Luchs und Dachs wohnen in

Höhlen . Jesus starb zwischen zwei Missethätern . Mein Haus liegt

innerhalb der Stadt . Aus den Gewässern steigen Dünste auf . Der

Bäcker nimmt das Brot aus dem Backofen . Ein Verbrecher ent¬

sprang aus dem Gefängnisse . Der Fischer zog einen tobten Men¬

schen aus dem Wasser . Der Brauer rollt die Fässer aus dem Kel¬

ler . Der Knecht holt das Roß aus dem Stalle . Der Wirth schiebt

den Zänker aus der Gaststube . Die Flüsse fließen in das Meer.

Die Jäger schießen heute nach der Scheibe . Der Zimmermann

macht neue Sprossen in die Leiter . Die Wespe setzt sich auf das

Pferd . Der Rhein fließt durch den Bodensee . Der Eilbote geht

nach Augsburg . Der große Hund biß den Knaben in den Fuß.

Die Schiffe landen am Ufer der Insel . Jesus wurde an das Kreuz

geschlagen . Der Fluß schlängelt sich durch das Thal . Gott ist überall.
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Ich erblicke dort ein Schiff . Hier fahrt ein Lastwagen . Steige
hinauf . Falle nicht herab . Gehe rückwärts über die Wiese.

Sätze mit Angabe der Art und Weise.

Der Bettler verzehrte die Speisen mit großer Lust.  Die
herbeigeeilten Soldaten arbeiteten bei der Feuersbrunst mit aller
Anstrengung.  Er vertheidigte sich nach Kräften.  Du sollst
Gott , deinen Herrn , von ganzem Herzen  lieben . Die Apostel
lehrten unter vielen Verfolgungen . Die Handwerksbursche reisen zu
Fuße in weit entfernte Länder . Ein guter Christ spricht den Namen
Gottes nie ohne Ehrfurcht aus . Der Richter darf nie nach Will-
kühr urtheilen . Mancher Geschäftsmann :: kehrt unverrichteter Dinge
wieder heim . Die Reiter fochten tapfer . Die Schnecke bewegt sich
langsam . Der Donner rollt fürchterlich . Die Uhr schlägt laut.
Wir sind heute zerstreut.

Sätze mit Angabe eines Grundes.

Die Luft wird durch die Gewitter gereinigt . Die Wind¬
mühlen werden durch den Wind in Bewegung gesetzt. Der Fisch
stirbt wegen Mangel an Wasser . Mancher Schüler gähnt vor lan¬
ger Weile . Die Blüthen der Bäume werden oft durch Raupen zer¬
stört . Das Eisen wird durch Schmieden ausgedehnt . Tsse Lauge
wird aus Asche gewonnen . Der Knabe beschmutzte das Kleid seines
Nachbars aus Bosheit . Das gute Kind gehorcht aus Liebe , das
böse aus Furcht vor der Strafe . Der Fromme unterstützt die Ar¬
men um Gottes willen . Pilatus verurtheilte Jesum aus Menschen¬
furcht . Judas verrieth seinen Herrn aus Habsucht . Petrus verleug-
nete Jesum aus Schwachheit . Kain schlug seinen Bruder aus Neid
und Zorn todt . Man erkennt den Vogel an seinem Gesänge . Den
Leichtsinn eines Schülers ersieht man meistens aus seinen Aufgaben.
Dieser Mann ist seiner Kleidung nach ein Bauer . Das Wohl¬
befinden eines Menschen ersieht man gewöhnlich aus seiner Gesichts¬
farbe . Dem Aussehen nach dürfte dieser Knabe kränklich sein. Die
Mutter verfertigt Wäsche zur Bekleidung armer Kinder . Die guten
Mädchen beten recht andächtig für die Wiedergenesung ihrer kran-
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ken Mutter . Das Getreide dient zur Nahrung . Der Bäcker kauft
Getreide zum Backen des Brotes . Mancher Mensch fehlt aus Un¬
wissenheit . Sündigen heißt mit Wissen und Willen Gott ungehor¬
sam sein . Der vernünftige Mensch geht nur mit Überlegung an ein;
Arbeit . Die Feinde ziehen sich aus Furcht vor unserem schweren
Geschütze zurück . Diese Schrift ist wegen der zu blassen Tinte un-
lesbar . Der Großvater kommt seines hohen Alters wegen nicht mehr
aus dem Hause . Krankheits halber konnte mein Bruder in dem
letzten Kurse keine Prüfung ablegen.

Sätze , deren Aussagen als jetzt geschehend , oder
in der Gegenwart st attfindend , ausgedrückt  sind.

Der verwaiste Knabe Norbert ist in Italien geboren . Er sucht
seinen Unterhalt unter fremden Menschen . Er will nicht betteln,
sondern er bietet sich allen Menschen zur Arbeit an . Norbert ist aber
noch jung und noch zu schwach sich sein Brot durch Arbeit zu ver¬
dienen . Die Leute weisen ihn daher trocken ab , indem sie sagen:
Geh ' mit Gott ! Der Knabe denkt : Alle Leute sagen : Geh ' mit
Gott ! Diese Worte enthalten gewiß einen guten Rath . Ich will
auch mit Gott gehen . Aber wohin soll ich gehen ? Er geht nach
Wien ; denn erdenkt : Wien ist eine große Stadt ; in großen Städ¬
ten gibt es sicher immer Arbeit . Man sagt : In großen Städten
leben auch viele faule Leute in Reichthum und Überfluß . Der Knabe
wandert muthig drei bis vier Stunden vorwärts . Jetzt verlassen
ihnj aber seine Kräfte . Er sinkt ermattet , aber geduldig in das Gras.
Er denkt : Ich wandere mit Gott . Eine Bauersfrau sieht den mü¬
den Knaben . Sie eilt in ihr Haus , und bringt ihm Milch und
Brot . Wir sehen hier einen Beweis , daß Gott jene Menschen,
welche auf ihn vertrauen , nicht verläßt . Er sendet ihnen -zu rechter
Zeit Hilfe . Jeder ist seines Glückes Schmied . Dieses Sprichwort
bedeutet : Jeder Mensch bereitet sich durch seinen Fleiß und sein
Betragen sein künftiges Schicksal . Unglück verfolgt den Sünder.
Die Sünde ist des Menschen Verderben . Das Gefängniß raubt
bösen Menschen die Freiheit . Verschwendung und Trägheit bringen
uns in Armuth . Unmäßigkeit und Schwärmerei untergraben unsere
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und Unverstand führen mannigfache Gefahren herbei . Der Eisen¬

schmied bedarf verschiedener Werkzeuge : des Hammers , der Zange,

des Amboses u . s. w . Der Schmied oder Gründer seines Glückes

bedarf : Höflichkeit und Bescheidenheit ; Sparsamkeit und Massig¬

keit ; Fleiß und Ordnungsliebe ; Muth und Vorsicht ; Gerechtig¬

keit , Ehrlichkeit , Wahrheit und Aufrichtigkeit ; endlich Menschen¬

liebe, Dienstfertigkeit , Gefälligkeit.

Sätze , in welchen das Ausgesagte vor der Gegen¬

wart , d. i. in der Vergangenheit , statt fand.

Ich habe gefragt . Ihr habt geantwortet . Eines Morgens kam

der kleine Leopold Weinend aus seiner Schlafkammer . Die Hellen

Thränen liefen ihm über die Wangen . Die Ellern fragten ihn be¬

stürzt nach der Ursache des Weinens . Wer hat dir etwas zu Leide

gethan ? Der Knabe antwortete : Meine schönen weißen Lämmchen

sind alle fortgelaufen . Welche Lämmchen sind fortgelaufen ? Wann

hattest du Lämmchen ? sprach der Vater . — Ach, kürzlich sind recht

viele , gar schöne weiße Lämmchen um mich herum gestanden , er¬

widerte weinend der Knabe , sie haben mir die Hände geleckt und

hatten mich so lieb. Ich saß mit einem Hirtenstabe unter ihnen . Ich

war so froh und glücklich. Wer hat mir alles genommen ? Die

Eltern merkten nun , daß der Knabe geträumt habe. Sie belehr¬

ten ihn über Träume . Leopold weinte aber noch immer . Endlich

trösteten ihn die Eltern und sagten : Unser Nachbar hat gestern

ein junges Lamm bekommen. Er hat es gewiß noch nicht verkauft.

Sei ruhig und fromm , so sollst du dieses Lamm erhalten . Der

Knabe wurde nun mit Freuden erfüllt und vergaß die vielen Läm¬

mer . — Einst trockneten die Ameisen zur Zeit des Winters ihren

naßgewordenen Weizen . Eine hungrige Heuschrecke bat um Speise.

Die Ameisen antworteten : Warum hast du im Sommer keine Vor-

räthe von Speisen gesammelt ? Ich hatte nicht Zeit ! versetzte die

Heuschrecke, ich machte Musik . Die Ameisen lachten und sprachen:

Wenn du im Sommer gesungen hast , so tanze jetzt.
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Sähe , deren Aussage eine Thätigkeir oder eine
Eigenschaft bezeichnet , die erst  nach der Gegenwarr,

d . i . künftig , ein treten wird.

Der Mäßige wird ein hohes Alter erreichen . Ich werde mir
ein kleines Veutelchen stricken . Du wirst mir Wolle und Nadeln
dazu geben . Der Vater wird mir wieder einige Kreuzer schenken.
Ich werde diese Kreuzer in den Beutel legen . Ich werde mein
Geld nicht vernaschen oder für unnützes Zeug ausgeben . Der Va¬
ter , die Mutter , die Tante und der Großvater werden mir dann
noch mehr Geld geben . Ich werde alles Geld wohl verwahren.
Diese zusammengelegten Kreuzer und Groschen werden bald viele
Gulden betragen . Ich werde ein reicher Mensch sein . Ich werde
mir für dieses Geld ein großes Landgut kaufen . Meine lieben Eltern
werden mit mir dieses Landgut bewohnen . Ich werde ein Landwirth
werden und mit meinen Knechten vom frühen Morgen bis zur späten
Nacht in Gottes freier Natur auf Feld und Wiese , in Wald und
Weinberg arbeiten . Bei schlechter Witterung werde ich im Hanse,
in der Scheune , im Stalle , auf dem Boden und im Keller die
nöthigen Geschäfte verrichten . Meine guten Eltern werden sich in
dem Garten und in dem schönsten Zimmer ausruhen , oder sie wer¬
den in dem Garten Blumen Pflegen . Ich werde sie um ihren Rath
fragen . Sie werden sich über mein Glück und über das angenehme
Leben freuen . Sie werden lange leben . — Diese schwarzen Wol¬
ken werden die Sonne verdecken , dann wird es finster werden . Die
muthigen Truppen werden die verwegenen Räuber verfolgen . Die
Räuber werden von den Soldaten in den Bergen eingeschlossen
werden . Viele werden getödtet , mehrere verwundet , die meisten
werden gefangen werden , und nur wenige werden entkommen . Im
Herbste werden wir eine kleine Fußreise antreten . Die Tage werden
zwar dann schon viel kürzer sein , aber dafür wird uns auch keine
große Hitze quälen . In der mäßigen Wärme werden wir größere
Strecken Weges ohne Ermüdung zurücklegen können.



5S

Durch Bindewörter verbundene Sähe , deren Aus¬
sagen in dem Verhältnisse der Ursacheund Wirkung

zu einander stehen.

Weil er furchtsam ist , so wird er den Weg nicht allein zurück¬
legen . Da Karl mich heute nicht besucht hat , so werde ich nie mehr

zu ihm kommen . Weil im Winter das Wild aus Mangel an Nah¬

rung die Rinde der Bäume abnagen und junge Bäumchen gänzlich
verderben würde , so reichen die Jäger demselben in jener Zeit

Futter . Weil wir unsere Aufgaben gut und rein geschrieben haben,

so werden wir spazieren gehen . Weil ich den Brief an die Tante
fehlerfrei geschrieben hatte , so legte ihn der Vater zusammen , gab
einen Umschlag darüber , schrieb recht zierlich die Adresse darauf,

siegelte ihn und sandte ihn auf die Post . Da dieser Pfirsichbaumschon
durch vier Jahre keine Früchte getragen hat , so wird ihn der Gärt¬
ner umhauen . Die Ameisen und manche andere Insekten haben im

Sommer viele Frucht - und Samenkörner gesammelt , damit sie im
Winter Nahrung haben.

Durch Bindewörter verbundene Sätze , decken eine
Aussage eine Bedingung oder Zeitbestimmung der

andern enthält.

Wenn Heinrich verträglicher wäre , so würde er selbst nicht
so häufig von anderen Knaben geneckt werden . Nachdem der Schif¬

fer die Segel ausgespannt hatte , blies der Wind mit voller Kraft

in dieselben und trieb das Schiff schnell vorwärts . Wenn die Lich¬

ter ausgebrannt sein werden , will ich zu Bette gehen . Indem der
Fremde durch die Vorstadt fuhr , betrachtete er verwundert die schö¬
nen Häuser und herrlichen Gärten . Nachdem der herrliche Sommer

geschwunden ist , kommt der Herbst mit seinen großartigen Vergnü-
gnngen : als dem Fischfänge , der Weinlese , der Jagd , dem Vo¬

gelfänge . Nachdem die Dampfschiffe und die Dampfmaschinen auf
den Eisenbahnen als sehr schnelle Beförderungsmittel erkannt wor¬
den waren , wollten nur wenige Leute mit andern Fahrgelegenheiten

reisen . Damit wir stets ein reines , gutes Gewissen mit uns tragen

können , so müssen wir jedes Böse , sei es auch noch so unbedeutend,
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meiden. Wenn wir die Wahrheit stets beachten, so wird es uns
leicht werden nur Gutes zu thun. Wenn dich auch kein Mensch sieht,
so sieht dich doch Gott. Damit eine gesunde Pflanze aus der Erde
aufgehe, so säe einen vollkommen reifen Samen einer schönen und
kräftigen Pflanze. Wenn das Kind ein guter und nützlicher Mensch
werden soll, so muß es nur heilsame, göttliche Lehren erhalten.

Beschreibungen und Begriffs -Erklärungen (Defini¬
tionen) , durch Angabe unterscheidender Merkmale.

Alles, was ich um mich, über mir und unter mir sehe und
wahrnehme, wird in Natur- und Kunstgegenstände eingetheilt;
man nennt sie auch Natur- und Kunstprodukte. Ein Naturprodukt
ist jeder Gegenstand, der sich in dem Zustande noch befindet, wie
ihn der liebe Gott erschaffen hat , oder wie ihn die Erde hervor¬
bringt. Menschen, Thiere, Pflanzen, Steine , Erde, Wasser,
Luft, die Erde selbst, Sonne, Mond und Sterne sind Naturpro¬
dukte. Ein Apfel ist ein Naturprodukt, eine Bohne, ein Fisch, eine
Mücke, Salz , Honig, Sand, Wachs, sind Naturprodukte. Kunst¬
produkte sind Gegenstände, welche aus Naturprodukten durch die
Geschicklichkeit und den Fleiß der Menschen entstanden sind. Der
Tisch ist ein Kunstprodukt, er ist aus Holz oder Stein durch die
Geschicklichkeit des Menschen verfertiget. Zur Verfertigung eines
hölzernen Tisches sind verschiedene Werkzeuge nöthig: als die Säge,
der Hammer, der Hobel; ferner Nägel, Leim. Die Werkzeuge
sind ebenfalls Kunstprodukte. Kunstprodukte sind auch die Kleidungs¬
stücke, das Haus, der Wagen, der Spiegel , die Kerze, eine ge¬
kochte Speise, eine Uhr,  ein Messer, die Tinte, der Schlüssel,
ein Geldstück, ein Buch, eine Geige. Der liebe Gott hat Alles aus
Nichts erschaffen, er wollte nur, und das, was er wollte, war ge¬
nau so da, wie er es wollte.»Die Menschen können nur das, was
Gott erschaffen hat, umgestalten, verbinden. Jedes Kunstprodukt
besteht daher aus einem oder aus mehreren Naturprodukten. Ein
irdener Topf ist aus einem einzigen Naturprodukte, aus Thon oder
Lehm verfertigt. Thon ist eine Erdart. Thon unterscheidet sich von
gewöhnlicher Erde, in welcher die Pflanzen wachsen, dadurch, daß
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er zäh ist , daß seine Theilchen fester Zusammenhängen , daß er eine
gelbliche oder bläuliche Farbe hat , daß er sich im Wasser beinahe
auflöst , daß er im Feuer in einen Stein von röthlicher Farbe ver¬

ändert wird . Die Ziegelsteine und viele Kochgeschirre sind aus

Thon verfertiget und in einem besonderen Ofen gebrannt . Die

Verfertiger der gebrannten Ziegel heißen Ziegelbrenner . Die Ver¬

fertiger der irdenen Kochgeschirre heißen Töpfer.
Ein Glas ist ein Kunstprodukt , denn es wird aus Kiesel¬

steinen verfertiget , welche in ' besonderen Anstalten , welche Glas¬

hütten heißen , geschmolzen werden . Glas unterscheidet sich von an¬

deren Gegenständen durch seine Härte , seinen Glanz , seine Durch¬

sichtigkeit . Schuhe oder Stiefel sind Kleidungsstücke zur Bedeckung
und Verwahrung der Füße , und sind ebenfalls Kunstprodukte . Diese
kommen aber nicht aus dem Mineralreiche , sondern aus dem Thier¬
reiche . Sie werden aus Leder verfertiget . Leder wird aber durch

eine künstliche Zurichtung der Thierhäute gewonnen . Das Zürich - >

ten und Bearbeiten der Häute der Rinder , der Schafe , der Ziegen

u . s. w . heißt gärben . Der Metzger , Fleischer und Jäger tödten jene

Thiere . Der Gärber gärbt das Leder ; der Schuhmacher verfertiget
die Schuhe . Die Werkzeuge dieser Arbeiter sind theils von Eisen,

theils von Holz , auch bedürfen sie noch mehrerer anderer Stoffe
zu ihrer Arbeit . Der Gärber verwendet z. B . die Rinde mancher
Bäume zum Gärben ; der Schuhmacher verwendet zum Nähen Garn,
welches aus der Hanfpflanze bereitet ist , ferner Kleister , d . i.

ein besonderes zähes , und haltbares Bindungsmittel , welches man
aus den Abfällen des Waizens , nachdem schon das Stärkemehl

ausgezogen worden ist , erhält ; endlich Farbe oder Wichse , welche
wieder aus mannigfaltigen Bestandtheilen , als wie aus Ruß oder

Schwärze von verbranntem Fichtenholze , aus Fett u . dgl . gekocht
wird . Ein Schuh oder ein Stiefel hat die Hauptform eines Men¬
schenfußes.

Ein Buch sind viele gleich große , viereckige Papierblätter , welche
auf einer Seite mit einander verbunden sind . Das Buch kann ent¬

weder nur aus dem zusammengehefteten Papier bestehen , wie unsere

Schreibebücher , oder es kann einen einfachen , farbigen Umschlag



«2

haben , oder es kann in Pappe oder in Leder steif gebunden sein.
Das Papier wird aus alter Leinwand , und diese aus Flachssten¬
geln bereitet.

Ein H u t ist eine größere Art Kopfbedeckung aus Stroh , aus
Seidenstoff oder aus einem aus Hasenhaaren und Wolle ganz eigen-
thümlich bereiteten Stoffe , welcher Filz heißt.

Ein Fenster  ist eine regelmäßige Öffnung in den einen
Raum einschließenden Gegenstand , welche bestimmt ist , Licht und
Luft in den Raum zu lassen.

Ein Ofen  ist eine künstliche Vorrichtung aus Metall oder
aus Thon oder Steinen , welche bestimmt ist , die durch Feuer er¬
zeugte Warme zu einem bestimmten Zwecke zu sammeln.

Tinte  ist eine farbige Flüssigkeit zum Schreiben oder Zeichnen.
Ein Bild  ist eine künstliche Darstellung irgend eines Gegen¬

standes durch Farbestoff auf einer Flache.
Die Tugend  ist die zur Gewohnheit gewordene Beobach¬

tung aller Gebote Gottes.
Das Laster  ist die zur Gewohnheit gewordene Übertretung

eines göttlichen Gebotes.

Gehorsam  ist die Unterwerfung des eigenen Willens unter
den Willen eines Andern.

Eine Flasche  ist ein Gefäß aus Glas oder Metall , welches
dem Boden gegenüber , also wenn es aufrecht steht , oben , o 'ne ver¬
engte Öffnung hat , und zum Aufbewahren von Flüssigkeiten dient.

Ein seidenes Halstuch  kommt aus dem Thierreiche , denn es
wird aus Seidenfäden gewebt . Die Seidenfäden werden aber von
der Seidenraupe gesponnen ; die Seidenraupe ist ein Wurm ; der
Wurm ist ein Thier . Die Seidenraupe nährt sich aber von den
Blättern des Maulbeerbaumes und verarbeitet einen Theil dieser

' Nahrung zu einem Seidenfaden ; somit kommt die Seide auch aus
dem Pflanzenreiche.

Ein Tuch rock kommt aus dem Thierreiche , denn die Wolle
kommt von dem Schafe.



Xur Nabrung benütrt der Nenseb ans dem Wneralreiebe,
obne Veränderung : das 8alr und das Wasser ; aus dem Lllan-
renreiebe : das Obst ; aus dem Vbierreiebe : Däringe , 8ardel-
len , Mustern.

Wenn ieb in Zukunft einen Oegenstand sebe , so will ieb
seine Destslt , seine 6rösse , seine Larbe genau beaellten ; dann
will ieb aueb untersebeiden , ob er bart oder weieb , leieilt
oder sebwer , durebsiebtig , flüssig oder fest , elastiseb , glän-
rend , kalt oder warm ist ; ferner ob er ein Naturprodukt oder
ein Kunstprodukt , aus welebem Naturreiebe und wie bereitet
ist ; ob er rur Nabrung , Kleidung oder Wobnung , oder ru
einem anderen Xweeke dient . Dann werde leb ^eden Oegen-
stand genau kennen und von anderen untersebeiden.

Lin Kind , welebes viel Nütrliebes ru wissen wünsebt,
ist wissbegierig.

Lin Kind , welebes viel Nütrliebes und Outes lernen will,
ist lernbegierig.

kein Nenseb lernt aus. Wer aueb viel weiss , weiss doeb
niebt alles ; wer aueb noeb so viel kann, kann doeb niebt alles.

leb soll aber das Oute niebt nur wissen und können , ieb
soll es aueb wollen und tbnn.

^uf ^eder 8eite meines Lesebuebes stebt oben eine Xabl.
Diese beisst die 8eitenrabl . 8ie dient daru,  dass ieb leiebt
aufseblagen und ^ede 8telle im Luebe linden kann.

leb kenne mein Lesebueb , denn ieb babe mir gemerkt,
wie es aussiebt , damit ieb es von andern Dingen und kü-
ebern untersebeiden kann , Vueb den Lite ! meines Lesebuebes
babe ieb mir gemerkt.

Was sein oder gesebeben kann , ist möglieb.  Ls ist
möglicb , dass icli siebenrig 5abre alt werde , es ist aber aueb
möglieb , dass ieb beute noeb oder morgen sebon sterbe . Ls
ist möglieb , dass es morgen regne ; dass ein lleissiges Kind
faul , und ein ungerogenes , unartiges Kind artig und folgsam
werde.

Was niebt sein , niebt gesebeben kann , ist unmög-
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lieb . — Ls ist unmöZlieb, äass ein Kreis wieäer rebn l̂abre
alt weräe ; äass ein kkerä klieZen uml ein Ounä lOonate bin-
äureb unter äem >Vasser leben könne. I

>Venn msn mebr Krünäe äafür bat, äass etwas Zesebiebt,
als äass es niebt Zesebiebt, so ist äiess wabrseb einlieb .—
NLenn äer Oimmel mit äiebten >Volken überroZen ist , so ist
es wsbrsebeinlieb, äass es bslä regnen weräe ; äenn äie >Vol-
ken am Himmel sinä mir mebr krunä , äass ieb LeZen, als
sebönes, klares >Vetter erwarten könne.

>Venn mebr Krünäe vorbsnäen sinä , ru Klauben, äass
etwas niebt Zesebeben weräe , so ist äiess unwabrsebein-
lieb. — Dass ein ^ biekeräeeker, äer von äer Hpitre äes
Lirebtburnies berabfällt , obne LesebääiZunZ äsvon kommt;
äass ein fauler , unaebtsamer 8ebüler einst ein Zelebrier Mann
wirä ; äass ein LüZner äieNVabrbeit saZt, ist unwabrsebeinlieb.

NLenn etwas alle Krünäe für seine >Virkliekeit bat, so ist
es Zewiss. — Ls ist Zewiss, äass rwei unä Lwei vier ist;
äass alle Nenseben sterben müssen, äass ieb mit Heäem LsZe
älter weräe.

>Vss eben so viele Krümle für , als ZeZen seine >Virk-
liebkeit bat, ist unZewiss. — Ob morZen sebönes oäer reZ-
nerisebes >Vetter sein weräe , ist unZewiss.

Ls Zibt viele OinZe, äie stets uuZewiss bleiben. Nenne
mir einiZe!

NLoäureb etwas bewirkt oäer bervorZebrsebt wirä , äas
beisst äiekrsaebe. — Das Leuer ist äie Lrsaebe äerNVärme;
äenn äie NVarme wirä äureb äas Leuer bervorZebraebt oäer
bewirkt.

>VirkunZ ist äas , was äureb etwas bervorZebraebt (be¬
wirkt) wirä. NVarme ist äie WirkunZ äes Leuers ; Liebt ist
sueb eine >VirkunZ äes Leuers. Oer LeZen maebt nass ; äer
LeZen ist äie Lrsaebe , äie Nässe äie WirkunZ. — LuäwiZ
batte sieb beim Oerumlaufen stark erbiträ, er eilte an äen
Lrbnuen unä trank soZleieb in äie Oitre. LaZs äarauk laZ
er krank im Lette. NVas war äie krsaebe von seiner Lrank-



beit? — Rin dtiger ging mit seiner geladenen Rlinte in den
Wald, da erbliekte er auf einem Raume ein Riebbörneben;
er seboss darnaeb, und das Riebbörneben starrte todt berab.
Was war die Rrsaebe, dass das Riebbörneben todt vom Raume
sie!? Was war die Wirkung des 8ebuss68?

Was eine sebadliebe Wirkung bervorbringeu kann, muss
sebr vorsiebtig bebandelt werden ; r. R. Rin  sebarfes Nesser,
8ebie88pulver, Rift, siedendes Wasser u. s.w. Wessbalb wold?

Vor KetKrrn, und naek bedaobt,
Rat Nsneben sobon in Reid gebraokt.

Ras , was ieb dureb eine Handlung erlangen oder ru
8tande dringen will, beisst der ^week, die^ bsiebt. — Wersäet.
bat den Iweek, die ^ bsiebt, ru ernten ; wer sieb wäsebt, will
rein worden ; wer reist , bat den Xweek, an einen andern Ort
Lu kommen. Wer in dieRotterio setrt, bat dabei seine ^bsiebt.
Welebe? Wenn der däger mit seinem Runde und mit einem ge¬
ladenen Rewebre in den Wald gebt , so tbut er es in welcber
^bsiebt? Wenn der Kaufmann naeb Reiprig rur Nesse reiset,
so kann er dabei einen doppelten Xweek erreieben wollen.
Weleben? — Ieli kann demnaeb mit einer Randluag mebrere
Xweeke ru erreieben soeben. Wie vielkaebe Xweeke Kana ein
8ebüler durcb seinen Rleiss erreieben wollen? — Rerr Rranr
baut ein neues Raus. Welebe Vbsiebten Kaan er dabei bsben?

Raŝ enige, wodureb man seine Xweeke, seine ^.bsicbten
erreieben will, beisst Nittel. Wer also eineii Xweek, eine .̂ b-
siebt erreieben will, muss Nittel snwenden. — Rrnst wollte
im strengen Winter gern ein warmes 8tübebeu baben , aber
er liess in den Oken kein keuer maeben. War 's nun möglicb,
dass das 8tübeben warm werden könnt« ? Rrnst wollte eine

^bsiebt erreieben, allein was wendete er niebt an? — Wenn
du krank bist, so willst du wieder gesund werden, dessbalb
nimmst du ^rrenei. Welcbes ist also dein Xweek? Welebes

das Nittel ? Wer die ^ bsiebt bat, Reld ru verdienen, welebes.
Nittel muss der anwenden?
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kin Mttel muss aber rweekmassig sein, ä. b. es muss den
Xweek sieber erreieben belken. >Venn äas Mittel niebt so ist,
nennt msn es unriweekmässig.

Ver Lweek unä äie Mttel sollen aber vor rillen Vinnen
gut sein. >Ver böse Xweeke sieb vorsetrt , oäer wer rur kr-
reiebung seiner Xweeke unerlaubte Mttel anwenäet , ist einböser Nenseb.

Kaspar, ein 8ebubmaeber, 6er ein mitleidiges Herr batte,
sab, ässs viele arme Nensebea keine 8ebube batten, unä keine
Iraufen konnten. Kr fasste äsber äen guten Vorsatr , äiese
armen Keule mit 8ebuben ru versorgen. >Var clas ein guterXweek? ^ber 6a er selbst niebt reieb war , so konnte er kein
Keller äsru Kausen; er stabl es äaber. >Var äas ein gutes
Mttel ? Kaspar war also äoeb kein guter Nenseb. V̂ arum?

Erzählungen.

kin kleines l̂ääeben gab einem armen Zungen einen^pfel.
6er arme äunge war sröblieb unä sagte:

„>Varum gibst äu mir äen /rptel? leb kann äir ;a keiner»
wieäergeben." —

^ Vas lMäeben antwortete : „Wenn äu selber Xpkel bättest,
so brsuebtest äu meinen ^ ptel niebt." —

Ver arme 5unge ging kort, suebte Llumen unä msebteäem Nääeben einen sebönen kranr.

„>Ver ist so gut unä leibt mir eine keäer ?" so bat äer
kleine kritr seine Kesebwister. Karl, äer ärei keäern vor sieb
liegen batte , sagte: „leb brauebe meine selbst, wer eine bs-
ben will, sebstte sieb eine!" — „kine keäer willst äu kritr-
oben?" fragte Henriette ; „bier ist meine", unä so reiebte sie
ibm ibre beste keäer bin. kin paar ksge äsrnaeb wollte Hen¬
riette ibre lklumen begiessen unä batte kein Nasser . ,,^eb!"
riek sie „wenn ieb äoeb eine Kanne îVssser batte !" Kleieb lief


	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

